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Breakdance war einer der Besucherhits im Jugendkulturzentrum
„Kubus“.

Als kleine Galerie hat sich die Unicef-Geschäftsstelle empfoh-
len, in der Martine Mallet (Mitte) ausstellt.

„Lebenswege“: Stark ist das Symbol, das die jungen Künstler des „Kreativitätsbeschleunigers“ in einer Gemeinschaftsarbeit ent-
wickelt haben und das im Technischen Rathaus zu sehen ist. � Fotos: Szkudlarek

Publikumsmagnet Kulturnacht
Rund 3 000 Bürger kommen trotz nasskalten Wetters in die Innenstadt

Von Gisbert Sander

HAMM � Diesmal wollte die
Kulturnacht nicht nur die
Nacht zum Tag machen, son-
dern sozusagen auch den Tag
zur Nacht. Denn bei der neun-
ten Auflage gab es – auch
dank weiterer Kooperations-
partner – derart viele Ausstel-
lungen, Konzerte, Lesungen,
Theater und vieles mehr, dass
die ersten Veranstaltungen
gestern bereits um 16 Uhr be-
gannen.

Selbst der ausgerechnet
zum Kulturnacht-Start ein-
setzende Regen schien nie-
manden davon abzuhalten,
wenigstens einige der Ange-
bote wahrzunehmen: Voll
war es fast überall – was
selbst Kulturfachbereichs-
leiter Ulrich Weißenberg
ein wenig überraschte. Er
schätzte, dass gestern wie-
der rund 3000 Bürger in die
Hammer Innenstadt kamen
– ein schöner Erfolg.

Zu erleben war vor allem
eine Leistungsschau dessen,
was Hammer „Eigenge-
wächse“ selbst auf die Beine
zu stellen vermögen – und
das ist bemerkenswert, so-
wohl von der Qualität her
als auch von der Bandbreite
des Gebotenen. Ein Prädi-
kat, das die Kulturnacht
auszeichnet, ist, dass sie
Veranstaltungen für jedes
Alter, für jeden Geschmack
anbietet.

Das honorierten die Ham-
mer mit überwiegend fleißi-
gem Besuch der Angebote,
bei denen es sich vor allem
zur „Primetime“ ab 19 Uhr
„drubbelte“. Spürbar selte-
ner als in Vorjahren wech-
selten Besucher zu einer
neuen, solange die, in der
sie gerade saßen, noch
nicht beendet war: Dass das
„Sitzfleisch-Potenzial“ dies-

mal ausdauernder war, ist
dann doch möglicherweise
dem nasskalten Wetter ge-
schuldet.

Einen Besuchermagneten
gab es gleich nachmittags,
als drei Chöre der musikali-
schen Früherziehung in der
Musikschule stimmstark
und einfallsreich inszeniert
das Musical „Mats und die
Wundersteine“ aufführten.

Mit rund 500 Besuchern
platzte der Musikschul-Saal
fast aus den Nähten. Wie-
viele Farben die Nacht ha-
ben kann, davon überzeug-
ten bis gegen Mitternacht
die unterschiedlichsten En-
sembles die Zuhörer – mit
Auszügen aus dem „Farben-
musical“, das Lust auf mehr
machte, und Auftritten
mehrerer Lehrersensem-
bles, die durchweg mit
höchster Professionalität
überzeugten. Da bot jedes

Konzert Spitzenniveau.
Bestens frequentiert war

auch der Gerd-Bucerius-Saal
im Kleist-Forum, wo nicht
nur das Figurentheater mit
den „Olchis“ rund 200 Kin-
der und Erwachsene amü-
sierte, sondern zu späterer
Stunde Carsten Höfer vor
vollbesetzten Rängen abso-
lut unterhaltsames Kabarett
bot – soziologisches Bezie-
hungskabarett sozusagen
um das ebenso altbekannte
wie immer wieder spannen-
de Mann-Frau-Thema. Auch
wenn Höfer betonte, kein
Mitmachkabarett zu ma-
chen, band er das Publikum
doch immer wieder ein –
beispielsweise mit seiner
Frage, ob jemand Probleme
damit habe, wenn er pau-
schal zu allen Zuschauers
„du“ sage. Immerhin war
Heinz-Friedel Kiele vom
ADFC als einziger so mutig,
sich dagegen auszuspre-
chen – und damit für Höfer
nun namentlich bekannt zu
sein...

Standing Ovations gab es

in der Volkshochschule vor-
her sogar für den „literary
walk“ durch London und
Clown „Zack“ machte in der
Zentralbibliothek seine Spä-
ße.

Von Jugendlichen und für
Jugendliche gab es im „Ku-
bus“ eher „laute“ und im
Technischen Rathaus die
eher leiseren Angebote:
Breakdance und Beatboxing
hier, flotte Popsongs und Er-
gebnisse des „Kreativitäts-
beschleunigers“ dort. Bei
letzterem überzeugte vor al-
lem das Gemeinschafts-
kunstwerk „Lebenswege“ –
ein Labyrinth unterschied-
lich farbiger Wege, in deren
Verlauf schmale, niedrige
oder hohe Tore zu durch-
schreiten sind: Ein Symbol
dafür, wie es häufig tatsäch-
lich im Leben ist.

Ausstellungen gab es eini-
ge weitere – unter anderem
erstmals in der SRH-Fach-
hochschule mit diversen
Künstlern, deren Arbeiten
aber leider nur einfach auf-
gestellt waren und unkom-
mentiert blieben. Als klei-
ne, feine Galerie hat sich
die Unicef-Geschäftsstelle
mit einer Ausstellung von
Martine Mallet empfohlen,
die hier bis zum 23. Juni
Textilskulpturen und Male-
rei zeigt, deren Personen-
gruppen teils so gelungen
karikiert sind, dass sie gan-
ze Geschichten erzählen.

Wer es insgesamt leiser
mochte, war gut bei den
Konzerten in der Pauluskir-
che aufgehoben oder bei
Werner Kalkuhl in der Ag-
neskirche, der volltönend
und doch sanft italienische
Liebeslieder des 17. und 18.
Jahrhunderts sang – und da-
bei trotz rund 100 Besu-
chern gegen den starken
Halleffekt der Kirche ansin-
gen musste.

Die „Olchis“ mit den Mülheimer Puppenspielern Dorothee Well-
fonder (von links) und Wolfgang Kaup, die am Abend zum ersten
Mal den Bucerius-Saal im Kleist-Forum füllten, amüsierten auch
Bürgermeisterin Monika Simshäuser, die die Kulturnacht eröff-
nete, und Kulturfachbereichsleiter Ulrich Weißenberg.

Mit Bilderbüchern fängt man an – und man sollte die Kinder mitma-
chen lassen, so Annette Langens Empfehlung. � Foto: Kasten

Liederabend
zum 1. Mai

HAMM � Zu einem Lieder-
abend unter dem Motto „Rot
ist der Mai“ lädt das „Linke
Forum Hamm“ am Montag,
29. April, um 19.30 Uhr ins
Haus der Alevitischen Ge-
meinde, Hohe Straße 44, ein.
Zu Gast ist Achim Bigus aus
Osnabrück, der Lieder der
deutschen und internationa-
len Arbeiterbewegung singt.
Dazu erläutert er den histori-
schen Hintergrund, vor dem
die Lieder entstanden sind.

Österliche
Orgelmusik

erklingt
Kölner Organist Georg

Korte in Liebfrauen
HAMM � Österliche Orgelmu-
sik erklingt am Sonntag, 28.
April, um 18.30 Uhr in der
Liebfrauenkirche. Der junge
Kölner Organist Georg Korte
hat sich nach Auskunft von
Dekanatskirchenmusiker Jo-
hannes Krutmann mit den
„Fünf Versen über Victimae
paschali“ von Thierry Escaich
ein außergewöhnliches und
sehr interessantes Programm
gewählt.

Die so genannte Osterse-
quenz „Victimae paschali lau-
des“ ist ein gregorianischer
Gesang, der die Osterge-
schichte musikalisch nacher-
zählt. In Zusammenhang mit
diesem liturgischen Gesang
ist später das bekannte
„Christ ist erstanden“ ent-
standen. Der französische Or-
ganist und Komponist Thier-
ry Escaich entwickelt aus den
uralten gregorianischen
Phrasen einzelne musikali-
sche Sätze, die in kontrastrei-
chen Formen wie Meditation,
Scherzo oder Toccata leiden-
schaftlich und wirkungsvoll
neue Klangfarben und -wir-
kungen auf der großen Goll-
Orgel entstehen lassen.

In direkter Linie
mit „großen“ Namen

Escaich steht als Komponist
und Improvisator in direkter
Linie mit so „großen“ Namen
wie Vierne, Dupré und Duru-
flé. In Paris ist er als Komposi-
tionsprofessor am Konserva-
torium tätig, als Nachfolger
Duruflés ist er Organist an
der Kirche St. Etienne.

Georg Korte studierte Kir-
chenmusik an der Musik-
hochschule in Köln und ist
als Kirchenmusiker in Bonn
tätig. Bereits im Herbst des
vergangenen Jahres war er
bei der Aufführung der „Mes-
se solennelle“ von Louis Vier-
ne (WA berichtete) in der
Liebfrauenkirche zu Gast. Die
einzelnen musikalischen Sät-
ze sind wie immer in die
österliche Liturgie der Abend-
messe integriert, der Eintritt
ist frei. � WA

Blasmusik zum
Frühschoppen

HAMM � Das Ensemble „Blas-
musik Hamm“ lädt am Sonn-
tag, 28. April, um 11 Uhr zu
seinem Jahreskonzert mit
Frühschoppen in die Kreuz-
kamphalle nach Braam-Ost-
wennemar ein. Auf dem Pro-
gramm steht eine bunte Aus-
wahl von Stücken, die aus
Film und Fernsehen bekannt
sind. Die „Blasmusik Hamm“,
die sich aus dem ehemaligen
Bergwerksorchester Hein-
rich-Robert gebildet hat, ist
ein junges Orchester, das
hauptsächlich auf Schützen-
festen aufspielt. Nach dem
Konzert spielt das Ensemble
„Minirock“. Der Eintritt ist
frei.

Bücher für 10000 Euro
Volksbank unterstützt erneut Stadtbüchereien

HAMM � Mit 250 Büchern aus
den Bereichen Finanzen/Ver-
sicherungen, Karriere, Le-
bensplanung/Lebensphasen,
(finanzielle) Unabhängigkeit,
Hausbau, Energiesparen,
Wohnen (im Haus wie im
Garten) avanciert die Volks-
bank an der Bismarckstraße
quasi zur Dependance der
Stadtbüchereien. Das Geldin-
stitut hat die Bücher neues-
ten Erscheinungsdatum im
Wert von 10000 Euro ange-
schafft, um sie ein Jahr lang
in der Lounge zum Lesen an-
zubieten.

Anschließend werden die
Bücher den Stadtbüchereien
zur Verfügung gestellt. „Diese
Auswahl deckt zentrale Inte-

ressenbereiche zahlreicher
Kunden sowohl der Stadtbü-
chereien als auch der Volks-
bank Hamm ab“, sagte Volks-
bankvorstand Dr. Klaus Kale-
feld. Über dieses – nach 2012
– zweite Projekt dieser Art
freut sich besonders Büche-
reichef Dr. Volker Pirsich: „Zu
einer Win-Win-Situation für
die beiden Partner kommt es
dadurch, dass die Bücher des
2012er Jahrgangs, die anläss-
lich der Eröffnung der neuen
Volksbank-Zentrale ange-
schafft wurden, inzwischen
ihren Weg in die Zentralbi-
bliothek gefunden haben; sie
stehen also bereits jetzt oder
aber in naher Zukunft zur
Verfügung.“ � WA
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„Nur positive
Nebenwirkungen“
Annette Langen plädiert für das Vorlesen

Von Claudia Kasten

HAMM � „Vorlesen hat nur
positive Nebenwirkungen“,
betonte die bekannte Kinder-
buchautorin Annette Langen
(Hase Felix) am Donnerstag-
abend mit strahlenden Au-
gen. Ihr Vortrag „Warum Vor-
lesen eine der besten Investi-
tionen in die Zukunft eines
Kindes ist“ fand im Rahmen
der Veranstaltungsreihe „33.
Großer Treffpunkt Jugendbü-
cherei“ statt. Erschienen wa-
ren rund 50 Erzieherinnen,
Lesepatinnen, Lehrerinnen
und Mütter. Das ausschließ-
lich weibliche Publikum er-
lebte im Bucerius-Saal des
Kleist-Forums ein buntes Pot-
pourri aus eigenen Erfahrun-
gen der Autorin, Studiener-
gebnissen und Vorlesetipps.

„Man kann nicht
früh genug anfangen“

Für Annette Langen kann
man gar nicht früh genug mit
dem Vorlesen anfangen. Be-
ginnend mit einfachsten Bil-
derbüchern, die klar struktu-
riert wenige Motive zeigen,
über komplexere Bilder bis
hin zu längeren Geschichten
habe das Vorlesen gleich zwei
positive Effekte. So hätten
Studien gezeigt, dass Kinder,
denen vorgelesen wird,
schon mit 20 Monaten über
einen deutlich höheren Wort-
schatz verfügten als Kinder,
die diese Erfahrung nicht ge-
macht hätten. Eine weitere
Langzeitstudie belege, „dass
Kindern das Vorlesen hilft,
später einen guten Schulab-
schluss zu erzielen“, so Lan-
gen. Nicht zu unterschätzen

sei aber auch das Gefühl von
Nähe und Geborgenheit, das
sich beim Vorlesen bei den
Kindern einstelle. Langen be-
dauerte, dass nur noch in je-
der dritten deutschen Familie
überhaupt vorgelesen werde.
Erzieherinnen im Kindergar-
ten komme daher eine ganz
besondere Rolle zu, müssten
sie doch die ganz unter-
schiedlichen kindlichen Lese-
erfahrungen ausgleichen.

Doch auf was kommt es
beim Vorlesen überhaupt an?
Geht es nach Annette Lan-
gen, gehören die innere Ruhe
des Vorlesers und der Spaß an
der Geschichte zu den wich-
tigsten Kriterien. Kinder
spürten sehr genau, ob nur
„pflichtschuldig“ vorgelesen
wird. „Ein gutes Buch berührt
die Seele. Kinder müssen mit
dem Buch nicht gleich Abitur
machen“, sagte Langen. Eine
Einschätzung, die viele Teil-
nehmerinnen teilten, wie der
Erfahrungsaustausch nach
dem Vortrag zeigte.

Eindrucksvoll und plastisch
stellte Langen weitere Tipps
zum Vorlesen vor. Wichtig sei
es, die Geschichte (be)greif-
bar zu machen: Kleine Requi-
siten, Einbeziehen der Kinder
in einen Dialog, Nachahmen
von Stimmen und ähnliche
„Tricks“ würden bei Kindern
Wunder wirken. Ergänzt wur-
den diese Vorschläge durch
Tipps der Teilnehmerinnen,
die vom Singen und Mitma-
chenlassen der Kinder bis
zum Nachspielen der Ge-
schichten reichten. Egal, ob
bei jüngeren oder älteren
Kindern, wichtig sei es, eine
Regelmäßigkeit beim Lesen
aufzubauen, so das Fazit.

Über die erneute Buchspende freuen sich (von links) Dr. Volker Pir-
sich und Helga Becker von den Stadtbüchereien sowie Dr. Klaus Ka-
lefeld und Manfred Korte von der Volksbank. � Foto: Rother

Bildergalerie
zum Thema auf
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